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as h este Bildungssystem · de r 

Michael Schoenenberger; 
Granges-Paccot 

Die FDP gibt sich unbescheiden: Sie 
will nichts weniger als das «beste Bil
dungssystem der Welt». Es s.oll allen · 
hier lebenden Menschen gerechte Aus
gangschancen uud dern Land den 
grosstmoglichen Erfolg bringen. Mit 
Blick auf den Fachkriiftemangel zeigte 
sich Bildungsrninister Johann Schnei
der-Ammann überzeugt, dass rnit der 
dualen Berufsbildung die Herausforde
rungen zu meistern sind. Er wolle kein 
«Bildungs-Eintopfgericht>> und erteilte 
darnit einer zentralen staatlic)len Steue
rung eine Absage. Bezug nehmend auf 
die Fachk:riifteinitiative sagte Séhnei
der-Ammann: «Redet nicht nur, helft 
rnit, das Potenzial auszuschopfen.» Der 
Appell richtete sich insbesondere auch 
an die Wirtschaft, sowohl Frauen wie 
auch iiltere Menschen besser · in den 
Arbeitsmarkt zu integrieren. \ Die Freisinnigen sind entschlossen: Sie wollen bei den niichsten Wahlen zweitstiirlcste Partei werden. PETER SCHNEIDER l KEYSTONE 

Keine Gleichmacherei 

· Das Bildungspapier atrnet einen wett
bewerblichen uud eigenverantwortli
chen Geist, ohne bei d en kniffligen Fra
gen ins D~tail' zu gehen. Die Harmoni
sierung im Schulwesen dürfe nicht zu 
Gleichmacherei führen, heisst es, uud 
der Lehrplan 21 solle keine bürokrati
sche Mehrbelastung der Lehrkriifte 
nach sich ziehen. Zentral seien rnoti
vierte Lehrpersonen, uud deshalb kriti
siert die FDP, dass Eltern die Erziehung 
zunehmend an die Schule delegierten. 

Urn die Attraktivitiit der Berufs
bildung zu erhalten, will die FDP ver
mehrt branchenspezifische Losungen 
ermoglichen. Arbeitgeber hiitten die 
Berufsmatura zu fordern, zudem seien 
die Karrieremoglichlceiten besser auf
zuzeigen, auch durch Stiirkung der ho
heren Berufsbildung. Die Partei votiert 
gegen eine <<Verakadernisierung>> der 
Berufsbildung. <<Eher ist die gyrnnasiale 
Matura wieder hoher anzusiedeln>>, sag-

. te Nationalrat Christian Wasserfallen. 
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Viel war an dieser Delegiertenverc 
sarnmlung sodann vorn Gerneinsinn die 
Rede. Offenbar hat díeser dritte in der 
<<Zukunftsstrategie>> vom Miirz defini er
te Grundwert - Freiheit und Fortschritt 
sind die anderen- parteüntern zu reden 
gegeben. Exponenten stellten kiar, dass 
hierrnit keine sozialistischen Rezepte 
gemeint seien. Schneider-Ammann sag
te, Gerneinsinn sei die Grundlage für 

Freiheit un d Fortschritt. N amentlich bei 
der weiblichen Wiihlerschaft sieht die 
Partei Chancen, wenn sie Gemeinsinn 
und -wohl stiirker herausstreicht. 

Müllers hohe Ziele 

Parteipriisident Philipp Müller bekriif
tigte seinen Anspruch, bei den eid
genossischen Wahlen 2015 auf den zwei-

Nein zur Gastrosuisse-lnitiative 
msc. · Die FDP-Delegierten haben am ipp Müller sah sich aus diesem Grund 
Samstag die Parolen für die Abstim- veranlasst, aktiv in die offene Debatte 
mung vom 28. September gefasst. Mit einzugreifen. Er betonte, bei aller Sym-
232 zu 2 Stirnmen erteilten sie der Volks- pathie für die Initiative blockiere diese 
initiative für eine .. Einheitskasse eine bei den gegebenen politischen Mehrhei
klare Abfuhr. Umstrittener war die ten im Parlament den Einheitssatz bei 
Volksinitiative von Gastrosuisse zur ein- der Mehrwertsteuer, für den die FDP 
heitlichen Anwendung der Mehrwert- kiimpfe. Zuletzt folgten die Delegierten 
steuer im Gastgewerbe. Sie wurde von rnehrheitlich d em Priisidenten und lehn
einzelnen FDP-Kantonalsektionen rnit ten die Gastrosuisse-Initiative rnit 143 zu 
Verve unterstützt. Parteipriisident Phil- 72 bei 13 Enthaltungen ab. 
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Wir sollten nicht .fahrlãssig mit unserer bewãhrten 
Gesundheitsversorgung umgehen. 

t en Platz zu kornrnen uud also die SP zu 
überholen. Auf die FDP wartet darnit 
ein grosses Stück Arbeit. Die SP er
reichte in den Nationalratswahlen 2011 
einen Wiihleranteil von 18,7 Prozent 
(":"0,8), wiihrend die FDP auf 15,1 Pro
zent karo (-0,7). Berücksichtigt man 
allerdings noch di e Fusion vou FDP und 
Liberalen, daun hat das freisinnig-libe
rale Lager 2011 gar 2,5 Prozentpunkte 
verloren. Bleiben die Sozialdernokraten 
etwa gleich stark, hiitten die Freisinnig
Liberalen fast 4 Prozent zuzulegen. 
Boden gutmachen muss die FDP vor 
allem in der Deutschschweiz. Denn hier 
lag sie 2011 noch bei einern Wáhler
anteil von 13,1 Prozent. 

Die FDP verspricht sich Erfolg rnit 
einern Spagat: Einerseits will sie etwa 
rnit der Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf oder okologischen Thernen in 
urbanen Gebieten punkten, anderseits 
sich als <<Vollcspartei>> verkaufen. Er
neut bildete deshalb die Migrationspoli
tik einen Schwerpunkt in Müllers Rede. 
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GLP l(ehrt l 
den/Rücl{Q 
Allianz in weiter F{ 

Martin Baumle, Prasider 
Grünliberalen, will der lF 
kein~n zweiten Bundesn 
zubilligen. Die energiep< 
Zusammenarbeit ist gesc 

]ü. · Der Priisident der Grü 
· Martin Biiumle, ist verstirm 
_ dafür sei die Haltung d er Fm 
giewende, wie Biiurnle in eil 
view rnit der <<Sonntags-Zeít 
Grünliberale und Freisinnige 
nen energiepolitischen Schu 
in Aussicht gestellt. Der FDF 
diesbezüglichen Forderunger 
.aber offensichtlich zu weit. D 
ratspartei hatte sich vergang< 
geweigert, der grünliberale1 
itiative <<Energie- statt MehrVI 
eine Lenkungsabgabe in F 
Gegenvorschlags gegenübe 
Die Chancen, dass die gJ 
Volksinitiative selber an der 
Mehrheit findet, sind gering. 

Für Biiurnle ist deshalb kl 
die von Philipp Müller ang 
lianz ein Rohrkrepierer.>> Un 
das. Der erzürnte Priisident 
liberalen stellt in Aussicht, s1 
werde bei der Gesainterneue 
des Bundesrats <<nicht zwei 
desriite im Amt bestiitigen>>. 
halt im Sinne der Konkordan 
zulasten der FDP den zweite 
ratssitz zurückerhalten>>. Bii1 
auch schon, wen es treffen so 
Johann Sçhneider-Arnrnann. 

Die GLP stehe vor zwei en 
den Jahren, sagte Martin B 
Samstag vor den eigenen Del 
Zug. Neben den eidgenossis· 
len sei der Ausgang der GU 
richtungsweisend für die Z1 
jungen Partei. Jetzt, wo der 
stieg konkrete Massnahmen 
mehr Lippenbekenntnisse · 
trenne sich bei der Energie 
Spreu vorn Weizen, so Bau 
i:end die FDP Atomstrom 1 

stoffe weiterhin rnit Samtha 
anfasse, setze die CVP auf 
nen, kritisierte er. 

Die GLP-Delegierten f: 
Samstag zudem vorausblicke 
zu 2 Stirnmen die Nein-Parol 
pop-Initiative. Un4 die links 
Vollcsinitiative zur Abscha 
Pauschalbesteuerung wird m 
Stirnmen zur Ablehnung em] 


